
Staatswesens kaum Der tandestaa behauptete ıch Solıdarıta gegenuber
den Ortsarmen StTan: neben Ausgrenzung der fremden, Nn1ıC. selten mutwilligen
Bettler, dıie manchmal underten einem Tag ıne Bauerschaft heimsuchten
Der aa WarTr auf dıe Tüchtigkeıit un! den Arbeıitswillen seiner Menschen
angewlesen. Großere eformplane wurden darum N1C entwiıickelt „Armu muß
verachtlich bleiıben”, Wal ıne der Maxımen Mosers. Herkommlıc. WarTr die
Armenfüursorge weıthın Angelegenheıt der beıden Kırchen, wobel wiederum dıe
Parıtat gewahrt bleiben MUu. und sıch weni1g andern ließ Den aa suchte Moser
moOglıchst herauszuhalten. Unbestreıiıtbar die katholische e1lıte aufgrun
einer entsprechenden Einstellung uch betrachtliche Leistungen Vorzuwelsen.
FKıner entwickelten evangelıschen Armenfüursorge begegnet INa  - beım snabruk-
ker Magıistrat. In der gab iıne Vielzahl konfesslioneller un! sonstiger
tiıftungen anche Instıtutionen moderniısierten sıch uch 1mMm auie ihrer Kın f
wıcklung. Auf dem Land, die Heuerlinge vieliac iın der Gefahr An 1n die
TMU abzugleıten, herrschte hinsichtlich der Armenversorgung der Kıiırchspiel-
regionalısmus, obwohl dıe Verhaltnisse 1n den einzelnen Kirchspielen keineswegs
einheitliıch Insgesamt 1e be1l cdA1eser Dezentralıisıerung, NUuU gelegent-
lıch gab staatlıche Zuweisungen.

Der ert. sS1e ın dem konservatıven Osnabrucker odell em Wurzeln
des modernen Subsıidlarıtats- un Lokalitatsprinz1ıps. DIie Darstellungsweıise ist
TeCc plastisch, gelegentlic. uch eLIwas ungeNau upp1g un! N1ıC TEel VO  -

überflussigen Redundanzen Vom Osnabrucker eblet her stellt sıch die rage
nach den Verhaltnissen 1benachbarten Westfalen Fur die kirchengeschichtliche
Betrachtung ur außerdem instruktıv se1ın, wı1ıe siıch dıe kirchliche ı1ebesta-
tıgkeıt abgesehen VO der persönliıchen Situation und Motivatıon innerhalb der
Gesellschaft un des Staates darstellt

artın Brecht

Manfred Rudersdorrf, Ludwi1g andgra vDO'  S essen-Marburg
Landesteı:lung und uthertum ın Hessen (Veroffentlıchungen des Instituts fur
Europaische Geschichte Maınz, and 144 Abteilung Universalgeschichte), Maınz
1991, 321

He1l der ubınger Dissertatıion, deren Verfasser siıch inzwıschen IT weıtere
TDelıten ZU.  — terrıtorlalen Reformationsgeschichte ausgewlesen a“ handelt
sıch N1C iıne Gesamtbiographie andgra Ludwigs DIie Untersuchung
verbındet vlielmehr, w1ıe der Untertitel „Landesteiılung un uthertum 1ın Hessen“
bereıts eutlic. mMacC. biographische Fragestellungen mıiıt strukturgeschichtli-
hen nalysen des arburger Furstentums, das VO 1567 bıs 1604 bestand und
bisher nNn1ıC. eingehend bearbeiıtet wurde.

In der VO.  - Schindling un: Ziegler herausgegebenen ‚Eel1. „Die Terriıtorien des Reiches
1M Zeıtalter der Reformatıon un Konfessionalisierung. Land un! Konfession 1500 — 1650*
behandelt Rudersdorf dıie Gebiete Brandenburg-Ansbac un! Brandenburg-Kulmbach/
ayreu el. Der Sudosten, 2. Aufl unster ZU! mıiıt Schindling
Kurbrandenburgel. 1L Der Nordosten, Aufl unster und Hessen el. Mittleres
Deutschland, unster
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Aufdie Eıinleıtung $  ema un! Methode*‘‘ folgt eın Überblick ZU essens
1ın den beıden ersten Jahrzehnten der Reformationszeıit. el WITrd besonders
essens Kurs der konfessionellen zwischen der lutherischen un! der
oberdeutschen eformatıon hervorgehoben un! betont, da ß be1l Philıpp dem
roßmutigen „eıne Prioritat der Polıtik VOT dem eigentlich Relig10sen“ 36)
festzustellen sel.

Das anschließende Kapıtel berichtet uber d1ıe Jugendjahre Ludwigs I des
zweiıtaltesten Sohnes VO Landgraf Philıpp. Hier kann 199028  - zudem bemerkens-
wertie Einzelheiten uber dıe verhäangniısvolle oppelehe 1lıpps, die famılıaren
Auswirkungen seiner füunfjahrıgen Gefangenschaft nach dem Schmalkaldischen
rıeg un! den egensatz zwıschen den beıden Famıiılıen des Landgrafen nachle-
SC  n

Das Kapıitel, das den Aufenthalt Ludwigs 1ın Stuttgart — untersucht,
stellt VOT em die pragende Kraft des wuürttembergischen Oies un: des
schwaäbıschen uthertums Brenzscher Provenlenz fur den jJjungen Landgrafen
heraus. Diıie Orıentierung Ludwigs dem frommen erzog Christoph VO

Wurttemberg un! seinem lutherischen „Musterstaat“ 121) muıt fifektiven
Verwaltungs- un: Bildungseinrichtungen ist bısher 1ın der hessiıschen Geschichts-
schreibung nNn1ıC 1ın ihrer vollen Bedeutung erkannt worden. Verstarkt wurde die
Bindung Wurttemberg noch uUrc die eiırat Ludwigs miıt der altesten
Herzogstochter Hedwiıg, mıiıt der 19567 ıne „fromme, bibelfeste chwabın  06 6) 126)
ın dıe Marburger Residenz kam

Ludwig erhielt das arburger Furstentum definıtıv auf TUN! des etzten
Testamentes se1ıines Vaters VO DT1. 1562 Der Entstehung des Testamentes 1ın
seiner letztgultigen Fassung ist eın besonderes Kapıtel gew1ldmet. el WITd
eutlich, da der Teilungsprozeß N1ıC w1ıe bisher 1U 1 innerhessıiıschen
Kraftespie gesehen werden dar(fi, sondern uch UrCc die Schiedsrichterrolle
Herzog Christophs beeinflußt wurde. Es ist eın Verdienst der Tbeıt, die hessische
Landesteıulung 1mMm Spiegel der württembergischen en beleuchtet en

Kın umfangreıches Kapitel beschaftıig sıch sodann mıt der Einrıchtung des
Furstentums der ahn el rucken das Terrıtorıum, die Residenzstadt
Marburg, dıe Administration un! die leiıtenden Beamten mıiıt ihren Ausbı.  ungs-
gangen ın den Mittelpunkt. Ludwig wIird als eın urs vorgestellt, der auf
staatlıche Konsolıdierung bedacht 1st, sich als Innenpolitiker auf den eigenen
Herrschaftsbereich konzentriert un mıiıt seinem egımen eıiınen betrachtlichen
Modernisierungsschub auslost. Dieser Zug ZUT: territorialen egıonalısıerung laßt
gleichzeıt1ig die LTendenzen hervortreten, dıie der Verpllichtung einheıtlı-
hem Handeln, dıie Philıpp 1ın seinem Lestament fur seine ne ausgesprochen
a  e, ZUTrC Desintegration des hessischen Gesamtverbandes fuhrten

Daß die konsequente lutherıiısche Konfessionalısıerung, mıiıt der Ludwig dıe
tradıtionelle Mıttellinıe der hessischen ırche verließ, dıe Dynamık der ı1gen-
staatlıchke: noch verstarkte, zeigt das anschließende Kapıtel Hel der Darstellung
dieser „Lutheranisierung“ 38) kommt VOTLT em die Bedeutung des chwabı-
schen heologen Agidius Hunn1us AD Sprache, der 1576 dıe arburger
Unıversiıita berufen wurde, 1ın der Theologischen bald beherrschen-
dem Einfluß gelangte un UuTC die Ausbildung der Pfarrer fur dıe Verwurzelung
der lutherischen Konfession 1 Furstentum sorgte. Als runde fur die Kırchen-

351



polıtık Ludwigs werden der generelle Konfessionalisierungsdruck 1mM eich,
das Mißtrauen die reformılerten Kırchenbildungen INn der unmıiıttelbaren
Nachbarschaft Ww1e Nassau-Dillenburg un! Sayn-Wiıttgenstein, VO em ber die
persoönlıche Glaubensuberzeugung genannt Um die Dimension des gesamten
Konfessionalisierungsprozesses eutlic machen, WIrd die Formulijerung „ZWEI-

lutherische Reformatıon“ gewahlt 242) un In Parallele der Wırkungskraft
der „Zweıten Reformatıion“ ın den reformilerten 'Territorien gesetzt 260)

Das Schlußkapitel behandelt das ambıvalente Tbe Ludwigs 1 der 1604
kınderlos Star se1ın and gleichen Teılen den In assel un! Darmstadt
reg]ıerenden en vermachte, S1e ber ZU  — Wahrung des lutheriıschen Bekennt-
nısstandes verpflichtete el werden die chatiten eutlıc. die uüber der
Lebensarbe!: Ludwiıg lhegen die verlorengegangene Landeseıinheıt, das che1l-
tern des einheitlichen Kırchenregıiments 1n Hessen un der ıch 1605 anbahnende
innerdynastische Konflikt das Marburger Tbe Es WITd hervorgehoben, daß
be1l Ludwig die Loyalıtat ZU uthertum SC  1e  ıch tarker WarTr als Famıilien-
rason un! die Soliıdarıta ın der ynastıe Daneben euchtie ber immer wıeder der
AEVB des frommen lutheriıschen ‚Betefurste  666 264) auf, der Nn1ıC aus oOgma-
iıscher echthabere!l, sondern aus ekenntnistreue seinen Weg ging un mıiıt
seinen gleichgesinnten Fuhrungsgruppen eın Ilutherıisches Konfessionsbewußt-
seın schuf, das die enk- und Anschauungsweilse SOWI1eEe dıe relıgıosen Gepflogen-
heıten der Menschen 1mM Marburger Raum uber Generationen hinweg pragte

Kın Quellen- un! Lıteraturverzeıichnıs, das VOT em uUrcC die umfassende
Kegıistrıierung der gedruckten Quellen un! Darstellungen beeindruckt, SOWI1IeEe eın
Personen- un! Ortsregister besc  1elben das Buch, dessen Ausstattung vlier
Abbildungen un 1ne uübersic  lıche artie der Landgrafschaft Hessen 1M TEe
1568 gehoren

Die gut esbare Darstellung gefallt uTC prazıse Formuljerungen, gelegentli-
che Wıederholungen storen n1ıC Zaiutate aus den handschriftlichen Q@Quellen 1Ind
selten, werden ber Teffend ausgewahlt. Jie Ausfuhrungen zeıgen 1ne vollkom-
mmMmene Beherrschung des Forschungsstandes und uberzeugen UrCcC innerTre Schlus-
sıgkeıt un UuSg!  gen! Urteile Lediglich die „antızıplerte konsistorlale Verwal-
tungspraxI1ıs“ 246 und 260), VO  - der 1M Rahmen des reglionalen Verdichtungs-
DIOZESSECS gesprochen WIrd, mıiıt ihren Maßnahmen deutlicher herausgear-
beıtet werden konnen. Die Studie bereichert nNn1ıC. 1U INsSsSeTe Kenntnisse uüuber die
hessische Geschichte, S1e hat exemplarısche Bedeutung fur reichsfurstliıches
Handeln un: Amtsverstandnis 1M ausgehenden eformatıonsjahrhundert, we1ıl
iImmer wıeder auf die ubergeordneten generellen Zusammenhaäange ezug N  -
INe  - WIrd.

elmut USC

Arnold eın, Katholısches ılıeu N Natıonalsozıalısmus, Der ÄKreis Olpne
a | (Schriftenreihe des TEeIsSEes Olpe, Nr 24), Slegen 1994, 699

Die Eınleitung der Slegener Dissertation referlert einschlagıige Aspekte 1ın der
Erforschung des Natıonalsozlalısmus un! beschreıibt 1mMm nNnschliu das Pr1mar
VO Politikwıssenschaftler Herbert Kuhr entwıckelte Konzept des katholıschen
Mıheus 21 un! ufgaben und Jele der Arbeit Ihre zeıtlıche Begrenzung
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